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Giurmszenen im Michstag ?
Ein deutschnationaler Provokateur gestäupt ! — Das Besoldungsgesetz angenommen .

kseofe kam es im Reichstag bei der Beratung der Vesoldungs -

voneile zvhestigen Austritten , die durch eine gewissenlose

Provokalion des dentschnotionaien Abgeordneten Schmidt . Hanno -

vcr . hervorgerufen wurden . Dieser hatte vom sorgfältig vorbereite¬

ten Manuskript die heftigsten und schmäheadsten Vorwürfe gegen
den sozialdemokratischen Redner . Genosse Roßmann , erhoben und

ihn u. a. des persönlichen Eigennutzes geziehen . Stürmische , erregle

Zwischenrufe uod scharfe Abwehr der ehrenrührigeu Vorwürfe

brachten mehrere sozialdemokratischen Abgeordneleu Ordnungsrufe

ein . Nachdem Genosse Roßmann erwidert hatte und selbst der

Redner des Zentrums von dem famofea Soalltloussreuude abgerückt

war , endete die erregte Szene aus echt deutschnatiouale

Weise . Abg . Schmidt . Hannover , nahm den ehrenrührigeu vor -

wvrs des Eigennuizes zurück und wollt « nichts gesagt

habe » . Der Verteidiger der hohen Geoeralspeosionen hatte nicht

einmal den Mut mehr , flch zu der Verleumdung zu bekennen .

•

In der heutig en Sitzung des Reichstags , die bereits um 10 Uhr

begann , wurde die Einzelberatung der Besoldungs -

vorläge fortgesetzt . Zuerst befahl « man sich mit dem Abschnitt
über die Anrechnung der Dienstzeit . Der Ausschuh hatte

dejchiossen , daß beim Vejoidiingsdienstalter die im Heer oder in der

Schutzpolizei vom Beginn des lt . bis zum Ende des lö . Dienst -

fahre ? zurückgelegte Zeit zur Halste angerechnet wird . Die Re -

gicriiirgsnorlagc wollte es bei den bisherigen Bestimmungen de -

kosten , wonach die Verkürzung des Besoldungsdienstalters acht Jahre
nicht übersteigen darf .

Abg . Sieinkops ( Soz . ) begründet einen sozialdemokratischen An -

trog , wonach neben der sonst anzurechnenden Dienstzeit noch die im
Heere , in der Marine oder in der Schutzpoli . zei vom Beginn des
lZ . Dienstsahres ab zurückgelegte Zeit zu drei Vierteln auf
das Befoldungsdicnstoltcr angerechnet wird . Der Redner bezeichnet
es als einen eigenartigen Vorgang , daß di « Regier u n g mst
dieser Vorlag « kommt , die sie n ach h e r selbst bekämpft und

noch von d « u Regierungsparteien bekämpfen läßt . Di « Soziolbcmo -
kratic beantrage über die Frag « namentliche Abstimmung .

?sbg . Rohmaun sSo . z. ) tritt gleichfalls für ein « bessere An -

technung der Militärdienstzcit ein .

Nach einigen Ausführungen der Abg . lorgler ( Somm . ) und

Schuldl - stcglitz ( Dem. ) erklärt Ministerialrat weoer . daß die Re -

gicrung mit einer Wiederherstellung dieser ursprünglichen Vorlage
unter keinen Umständen einverstanden sein könne .

Es folgt dann die Besprechung des Abschnitts Wartegelder .
Ruhegehälter und Hinterbliebenenfürsorge . Abg .

Schuldl - Steglitz ( Dem. ) sieht in der Loriage «ine Schädigung
der Pensionäre , deren Lebenshaltung mit zunehmender

Teuerung immer ungünstiger geworden sei . Der Redner beanlragt ,
die im dauernden Ruhe st a n d besindliche » Beamten ebenso

zu behandeln wie die im einstweiligen Ruhestand .

Abg . Roßwoun ( Soz . ) :

Die Kommunisten treten als technische Nothilfe
der Reaktion aus . Der Redner begründet dann einige A n -

träge der Sozialdemokratie , wonach die Vorschriften
dieses Gefestes auch auf die vor dem l . Oktober 1327 i » de » Worte -

stand oder Ruhestand ocrsegten Beamten und Ofsiziere Anwendung

siirieil . Das Ruhegehalt dürste in keinem Falle
z 2 000 M. iin Jahre über st « Igen . Bezieht ein Ruhe -

gchaltsempjäiiger , der nicht im Reich dient oder in einem sonstigen
ässcntliche » Dienst im Simie des § 57 Nr . 2 des Reichsbeamten -

<,escstes verwendet wird , neben seinen Verjorgtingsgebührnissen ein

weiteres steuerbares Einkommen ,Prirxiteinkomn >ens , so wird
ho s Ruhegehalt , soweit es 3000 M. im Jahre übersteigt , nach den

soloenden Vorschriste » getürzt . Das Ruhepehalt wird um die

H ä l j t c des Betrages gekürzt , um den das gesamt « Priooteinkom -
inen lAbs . 1) das kürzungsfreie Einkommen ( Zlbs . 2) übersteigt .
Den Ruheoebaltsempfängern stehen ocrjorgungsbcrechtigtc Hinter -
blieben ? gleich .

Der Redner erklärt dazu , die Sozialdemokratie trete dafür ein ,
bah die Bezüge der Ruhepehalt - empfänoer aufgebessert
werden mühten , wenn di « Lebensverhältnisse sich ver¬

schlechtern . Sie dürsten nicht schlechter gestellt werden als die

m, Dienste stehend «» Boomten . Dieser Grundsaft ist auch in der

Besoldungeordnunq von 1020 anerkannt worden , die jetzig « Vorlage
will aber diesen Zustand wesentlich verschlechtern

Wik aller Cneraie kritt d>e Sozlaldemokraki ? dafür ein . daß dl «

Bezüge der hohen Benslon - empsänner gekü " ' , we den . wenn
sie daneben noch Drivaleinkommen beziehen .

Bei den Kriegsbeschädigten werden in rigorosester Weise

Kürzungen vorgenommen , es entspricht also nur der G e r e ch t i g .

feit , ' wenn die hohen Pensionsempsänger aus einen Teil ihrer

Bezüge verzichte », wenn sie daneben noch Privaleinkommen haben .

Man hat noch bei der Hindenburg - Wahl eine verleumderische Heft «

oeqen die Sozialdemokratie und die Republik betrieben , weil angeb -

sich Eostakdemokraten an der Futterkrippe des Staates

iitzen In einem Flugblatt , das zu der damaligen Z- it verbreitet

heißt es darüber : JSf wird « och furchtbar tag, » ! '

Es hat damals getagt , als die Regierung im vorigen Jahre ihre
Denkschrift über die Pensionsempsänger heraus -
gegeben hat . Da erfuhr man , dah an

ehemalige Generäle . Admirale und Minister aus dem kaiserlichen
Deutschland Pensionen im Gesamtbeträge von rund 23 Millio¬

nen Mark gezahlt werden .

Man hätte nun erwarten sollen , dah die R e ch t s p a r t e i e n nach
dem Geschrei , dos sie früher angestimmt l >alten jetzt für die Kür -

zung dieser hohen Pensionen « imreten würden . Aber nichts ist von
dieser Saite geschehen , es soll alles beim allen bleiben . Wir bringen
deshalb bei dieser Gelegenheit erneut unseren Antrag auf Kürzung
der hohen Pensionen in den Fällen , wo Ncbeneinkommeu bestehen ,
ein . Dieser Antrag ist um so mehr berechtigt , wenn man erfährt ,
dah eine groh « Anzahl dieser hohen Pensionsempfänger ouher -
oidentlich gut bezahlte Stellen als D rektoren oder
Aiifsichtsratsmitglieder in Aktiengesellschaften hoben .
wenn man die erschütternden Schilderungen über das Elend in den
Familien der kriegsverlehleu liest , so muh man es als ein Gebot
der Gcrechkigkeit bezeichnen , dah endlich in der Frage der Kürzung
der hohen Vensionsempsänger . so. wie unser Antrag es will , etwas
geschieht . Wir werden nicht ruhen , bis unsere Forderung erfüllt ist .

Oeutschnattonale Llnverschämtheit .

Abg . Schmidl - Stettin ( Dnatl . ) wendet sich gegen die preuhi -
sche Regierung , die sich am heftigsten gegen die bessere Ein -

stufung gesträubt Hot. Einem Pensioilskürzuiigsgesetz würden die

Deutschnaiionalen n. i e in a l s zustimmen .
Abg . Schmidl - Hannovcr ( Dnatl . ) wendet sich gleichfalls gegen

den sozialdemokratischen Redner und erklärt , die Pensionäre der

alten Wehrmacht seien keineswegs in einer bevorzugten Stellung .
Eine Pensionstürzung würde eine Vorfassungsver -

lehung bedeuten . Es sei doch nicht zuviel , wenn General

v. Mackensen nach hSjähriger Dienstzeit eine Jahrespension von

tft083 M. erhöll . Ebenio viel bekomme ja auch Herr Scheidemann .

( Unruhe bei den Sozialisten . ) Abg . R o h m a n n , »er erst durch die

Revolution Direktor eines Pcrsorgungsanils in Gruppe XIII wurde ,

setzt sich jetzt cisrig für eine Ausbesserung der Direktoren ein . ( Hört ,

hört ! rechts U n r u h e b e I den Sozialdemokraten . ( Zuruf
des Abg . Kichnt ssozs ) : Herr Präsident , ich bitte , Abg . Kuhnt zur
Ordnung zu rufen . Gelächter links . ) Die Anwürfe des ?lbg . Roh -
mann reichen unserem alten Ossizierskorps nicht an die

Stiejelspitzen . Dessen Ruhm wird bestehen , wenn die Roh - und

Schcidemanner längst der Vergessenheit anHeim gefallen sind als

merkwürdige Kurioso einer kranken Zeit . ( Beifall rechts , Unruhe und

Zischen bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schuld » ( Dem. ) wendet sich gegen die Ausführungen des

Abg . Schmidt - Stettin .

Abg . Steiukops ( Soz ) : Der Abg Schmidt - Hannover hat als

Hauptmann a. D. einen Kasernen hofton angewandt , wie er
im Reichstag bisher nicht üblich war . ( Unruhe rechts . ) Ich stell «

fest , dah der At>g. « chmrdt - Hannooer hier ein sorgfältig aus -

gearbeitetes Manuskript verlesen hat , in dem er die

gröblichsten Injurien gegen meine Partei -

freunde vorher hineingearbeitet hat . ( Hört , hört ! links . ) Ihr
Verhalten ( zu den Deutschnotionalen ) in der Penstonsfrago geht
darauf hinaus , dah die geschlichen Vcslimmrnigeu darüber nur für
die Angehörigen der bürgerlichen Parleien gelten sollen , nicht aber
für solche Männer , di « aus dem Volke actommeu sind . Bemerkt
denn der Abg . Schmidt nicht , wie er mit seinen Ausführungen seinen
eigenen Parteifreund K o ch beleidigt , der ja auch «in Revolution » -
minister ist . Wir beantragen , über unsere Anträge zur Pensions -
frage namentliche Abstimmung . ( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . Roßmanu ( Soz . ) :
Bei meinen Ausführungen über Penponskürzungen habe ich

niemand persönlich angegriffen . Das war erst dem
Abg . Schmidt - Hannover vorbehalten , der wll seinem ausgearbclleien
Manuskript hier aufgetreten ist , um Leute aufs gröblichste zu . be -
schimpfen , die im öffentlichen Leben stehen .

Die hetze , die gegen die in leitenden Stellen der Republik
stehenden Personen entfacht worden ist . ging von den veutsch -

nationalen aus .

Ich habe kein Wort des Angriffs gegen dos
Offizierkorps gebraucht und dessen Leistung im Weltkrieg in
keiner Weise herabzusetzen versucht . Erst der Adg . Schmidt hat sich
«inen Popanz zurechtgemacht , um dann seine H e tz. c gegen die
in der Reoviulion zu Aemtcrn gekommenen Männer zu wiederholen .
Herr Schmidt hat behauptet , ich hätte mich als Direktor eines Der -
sorgungsamtes während der Beratungen über die Besoldung svorloge
für eine Ausbesterung meines eigenen Gehaltes eingesetzt . Ich er¬
klär « diese Behauptung für eine freche und unnerschämie
Lüge . ( Hört , hört ! links . Präsident Löbe ruft den Redner zur
Ordnung , erregte Zwischenrufe der Linken gegen die Deutsch -
nationalen . ) Worum handelt es sich bei diesem Vorgang ? , Ein
Parteifreund des Herrn Schmidt , ei » Versorgung samts -
direktar in Hannover , Generalmajor a. D. und Mitglied
des Offizicrsbundcs , hat mich schnstlich gebeten , ich möge ihm doch
Gelegenheit geben , mit Mitgliedern des Hauptausschnstes eine
Rücksprache zu bekommen . Dieser Bit ! « habe ich entsprochen .
( Abg . Schmidt - Hannover : „ Weiter habe ich auch nichts
behauptet ! " Große Unruh « links . Riste bei den Soz . :
Feiger Rückzug ! — Das will ein O i f i z j « r fein !
Lumpen ! ) Ich habe in meinen sachlichen Aussührungen keinen
Angriff gegen dos Offizierkorps gerichtet und keinen Namen ge -
nannt . Die vom Abg . Schmidt - Hannover vorgebrachten persönlichen
Verdächtigungen sind eine Gemeinheit .

Präsident Löbe ruft den Abg . Rohmann wegen des letzten
Ausdrucks nachmals zur Ordnung .

Abg . S o l l w a n n ( Soz . ) bekennt sich zu den gegen den Abg .
Schmidt - Hononver gerichteten Zuruf „ Lump ! " Er erhält dafür
einen Ordnungsruf . Abg . Kuhn » ( So. z. ) , besten Zuruf „ o e r -

p r ü g e l t c r H u n d" sich nicht aus den Redner bezog , erklärt aus
eine Frage des Präsidenten , er loste die Bezeichnung auch für den
Ülbg . Schmidl - Hannovcr gelten . Dafür erhält Zlbg . Kuhnt einen
Ordnungsruf

Abg . Ersing ( Z. ) bedauert die vom Abg . Schmidt - Hannover
geübte Art der Auseinandersetzung . Damit werde den Regierungs -
Parteien kein Dienst geleistet .

pariser Antifaschistenblatt verboten
Oer Kaufpreis für eine französisch - italienische Verständigung ?

gcrichtshos und gegen den Präsidenten des staatlichen Ackerbavamtes
Eordell genehmigten . Die Anklageschrist gegen den Gouverneur

enthält sechs Anklogcpunkle , darunter einen , daß er die Zivil -
gcwalt durch die militärische erseht habe , um durch
diesen versuch dem Anklageversahren zuvorzukommen . Die Geheim -
sihung begann 3. 50 Uhr morgens . Die Parlamentarier , von denen
v' ele aus dem Schlafe geweckt wurden , bildeten eine eigenartige
Gruppe . Es waren nur wenige Stühle vorhanden . Einige der
Volksvertreter sahen oder lagen aus dem Fuhboden , einig «
tu Betten , einige trugen nur Schlafanzüge oder Bade -
mäntel .

_

Gowzetkanion zusammengebrochen .
Dl « Kommunisten Herrschaft in Savkon ist nach einer MeldnnZ

aus Hongkong nach 24 Stunden wieder zusammen -
gebrochen . Die Ruhe soll wiederhergestellt sein . Die SSmnle

haben 4000 lote und Verwundete gekostet .

Paris . 14. Dezember .

Das Znnenministerium teilt mit , dag der Ministerrot die Ver¬

breitung , den Verkauf uod die Verleitung des in Paris er¬

scheinenden antifaschistischen „ Eorriere d e g l i 3tallana "

verboten habe . Diese Zeitung sei verschiedentlich ausgesordcrt
worden , das Rundschreiben des Innenministeriums vom 5. Oktober

1026 über die Verpflichtungen und pflichten der in Frankreich
lebenden Ausländer zu beobachten , habe aber diesen strengen

Warnungen nicht Rechnung getragen . So stand in der Nummer

vom 11. Dezember als Motto folgender Sah : „ Es ist notwendig .

dah ein Mann stirbt , damit das Vaterland gerettet wird ! ' Diese

Aeuhenmg bilde eine wirkliche Aufreizung , einen Mord zu be¬

gehen .
We au » Rom gemeldet wird , subelt die Faschistenpresse

über dies « französisch « Regierungsmahnahme .

Oer putsch von Ottahoma .
AnNage gegen den Gouverneur .

Oklahoma . 14. Dezember .

Während die gestern vom Gouverneur 3 o h n st o o aufgebotene

SlaatsmUiz im Slaalskapitol schlief , hielten die Mitglieder des

Unterhauses des Slaales Oklahoma in eiuem Hotel eine Geheirn -

sthung ab . In der sie die A n k l a g e f ch r i s t gegen den Gouver -

neue sowie gegen den Oberrichicr Branson vom Obersten Staat » - j

England und der Gaskrieg .
London , 14. Dezember .

Im Unterhaus erklärte Uiüerstaatssekretär Locker Lomp -
l o n. di « Regierung habe beschlossen , die Ratifizierung dos Giftgas -
Verbotes solang « aufzuschieben , bis alle anderen grohen
Mächte ratifiziert oder mitgsteilt hätten , dah sie dies zu tun b«°

abjichtigen .



Sffia Schmidt�Hanna » « ' svnat . ) : Die voni Abg . Rotzmann ge -
geben « Darstellung ist mir tum meinem Parteifreund Schmidt - Stettin
als richtig bestätigt worden . ( Hört , börtl links . ) Ich
stelle nochmals fest , daß ich mit meinen Ausführungen
nicht behaupten wollte , daß Herr Roß mann sich
persönliche Borteile verschaffen wollte . ( Ztufe links :
W> er Sie Hoven es behauptet ! )

Damit ist die Einzelaussprache beendet . Es folgen die Ab -
stimmungen .

Alle Abänderungsanträge abgelehnt .
Oer sozialdemokratische Antrag aus Wiederherstellung

der Segieryogsnorlage bei der Anrechnung de , Dienst -
oller » wird mit 2 ( W gegen 181 Stimmen abgelehnt . Der
Antrag der Sozialdemokratie ans gleiche Einstufung sür Tluhc -
gcholtsempsönger mit den Beamten wird mit 209 gegen 184 Stim¬
men bei 19 Enthaltungen abgelehnt .

Der sozialdemoklatlsche Antrag , wonach dos Ruhegehalt iu
keinem . ' falir 12 000 M. im Zohr übersteigen darf , wird mit 200
gegen 190 Stimmen bei 17 Enthaltungen abgelehnt . Eine An¬
zahl von Zenlrumsabgeordneten enlhäll sich der Skiwmc .

Die Vorlage wird im übrigen noch den veschlüsten de » Ans -
s ch u s s c » angenommen .

Deutschnalionale Verleumdung .
Die „ Deutsche Tageszeitung " hält es für notwendig , noch

einmal an den Fall S ch i e l e M a i s z o l l zu erinnern .
• sie behauptet dreist , daß die Sozialdemokratie sich in diesem
yalle „ für den Hochkapitalisinus " eingesestl habe , und ver -
sieht diesen Anwurf mit der folgenden stinkenden Andeutung :

. Der Antikopitalismus unserer Marxisten steht also gelegentlich
in der Praxis reichlich merkwürdig aus . Wenn er darauf beruhen
sollie , daß etwa Zarte Beziehungen Zwischen der .st a I s e
des Reich , bo n/z o. k» und der M a ! z e n a • A - A. d e st e h e n .
so würde in einer solchen Möglichkeit wenigstens eine gewisse Er -
klürung für den plöizliche » Hochkapiialismus der Sozialdemokratie
liegen . "

( 3eqen diese in die Iorni eines Bedingungssaßes gc -
kieidele Aerleumdung gibt uns die Bundesleitung des
Reichsbanners dos folgende kategorische Dementi :

. . E» ist uns nichts davon bekannt , daß Irgendwelche Verbindun¬
gen . Beziehungen oder Annäherungen zur Alal ; eno - A. - G. bestehen .
weder in sinan zieller noch In persönlicher oder irgendeiner andere »
Hinsicl ' l . "

Die Verleumdung ist domi ! gerichtet . Die Tatsache ober .
daß Herr Schiele , oer Reichsernährungsminister , F n t e r -
e s s e n t für K a r t o s s e l st ä r k e ist , läßt sich durch
oeutschnolionole Lerleumdnngen nicht aus der Welt schaffen .

Stalins Artikel doch echt ?
Vereitk « am 2 . Oktober in Aew �jork erschienen und seitdem

nicht dementiert .

London , 14. Dezember . ( Eigenbericht . )
0 « dem nou der Agentur . Anglo - ZImertron Ilewspaper Service "

verbreiteten ouifehenerregenden Stalin - Arklkel über dir Be -
Izerrschmig der Lüste dnrch dir russische Lusljlotte , der Inzwischeu von
der Delegrapben - Agenlur der Sowsetuniou ols eine grobe
Jälschung bezeichnet worden ist , erfährt man , daß dieser Artikel
bereits am Z. Oktober d. Z. tu dem sührenden Blatt des
amerikanischen Hearst - ston zerns . 1! e w York American " , das
eine Auflage von 600 OOO Exemplaren hat , erschienen ist . Der Artikel
wurde weder damals n o ch in den doraufsolgenden Vochen jemals
dementier » . Rachdsn , nun Lltwlnow in Genf seine Ab -
rüstungsreden gehallen hatte , die im reinsten Widerspruch zu diesem
Stalin - Artikel standen , hielt die oben genannte englisch - amerikanische
Agenkur den Festpunkt sür geeignet , nachdem sie sich mit dem » Ikew
Bnrf American " In Verbindung geseszt aoj » sich von de, Echtheit des
Artikels überzeugt hatte , diesen oofr > neue zu verbreiten . Jehl erst
erfolgt ? das späte russische Dementi .

s Das ganze Dorf war aufgehetzt !
Siahlhelmterror in Arensdorf . — Feuer Schwindel Schmelzers aufgedecki .

? . Kl . Frankfurt a . d. 0. . 14 . Dezember .

Heute gab es in der Verhandlung über den Arensdorfer
Mord zunächst einen Generalangriff der Vertei -
d i g u n a gegen die Glaubwürdigkcitdesjugcnd -
l ! ch e n R e u g e n, der den Ruf des alten Schmelzer bekundet

hatte : „ August , nun ran mit der Flinte ! " Dieser

IZÄjährige Knabe wird von der Verteidigung mit schwerem

Geschütz beschossen . Die beiden Lehrer aus Arensdorf werden

als Leumundzeugen über chn gehört . Besonders der Jung -
lehrer R ö s l e r . der einige Fahre den Jungen bei sich in der

Klasse hatte , versichert , daß nach seiner Aufs - iliuna der Junge
wenig glaubwürdig sei. Hebe - die Grundlage dieses

allgemeinen Urteils befragt , muß er zugestehen , daß das nur

ein allgemeiner Eindruck lei . der sich gründe besonders auf
I gelegentliche bubenhafte Ausreden , die der Junge gemacht
t habe , in Fällen , wo man ihn wegen Nichlanf . rtigung von

! Schularbeiten und dergleichen Din en zur Rechenschaft ge -'
zogen habe . Auch dem Vater des Jungen , dem der Knabe

den Ruf des alten Schmelzer sofort berichtet hatte , ist dieser

Junglehrer nicht besonders wohlgesinnt . Er ist der Meii . u - g.

daß der Vater den Jungen bei seiner Veranlagung noch

unterstütze .
Der Vertreter der Nebenkläger , Rechtsanwalt Falken -

f e l d - Frankfurt fragt diesen jungen �errn , ob ihm bekannt

sei , daß die vom Landra » des Kreises Lebus dem S- - ,utgedäude
in Arensdorf zum 80 . Geburtstage Hindcnburgs überwiesene

Fahne in den Reichssarben bereits vor dem Geburtstage
verschwunden sei . Das mußte der Lehrer bestätigen , aber

er bebauotete , keine Vorstellung oao . .c zu haben , und sich

keine Gedanken darüber gemacht zu haben , wer der Dieb der

Fahne gewesen sein könne .
Der frühere Hauptlehrer von Arensdorf , mit Namen

Hübner , hat auch kein besonders günstiges Urteil über den

Knaben , obwohl er ihn nur ein Vierteljahr in feiner Klasse

gehabt hat . Er meint , der Junge sei im allgemeinen wenig

sieißig und wenig begabt . Für eine besondere Verlogenheit
kann er allerdings keine Belege beibringen . Dieser Haupt -
lehrer wird auch besonders darüber gehört , ab er von so -

genannten Tobst ' Al » onsällen oder der besonderen Aufgeregt -
heit des August Schmelzer etwas wisse .

Er muß allerdings bekennen , daß er wiederholt mil ihm
Villard gespielt Hobe , und daß er auch einmal ein bißchen

erregt , aber im allgemeinen ruhig und friedlich gewesen sei.

Augenscheinlich ist die Verteidigung mit dem Ergebnis
ihres Angriffs aus die Glaubwürdigkeit des Jungen noch

nicht gaiiz zufrieden . Es ist inzwischen der als Sach -

verständiger für die Bewertung von Kinderoussagen geladene
Psychiater , Gcheimrat P I a c z e k aus Berlin , erschienen , der
die Lehrer durch einige Querfragen in Verlegenheit bringt ,
insbesondere über pädagogische Fragen eine ganz andere

Ansicht zu haben scheint , als die Lehrer selbst . Dieser Sach -

verständige will im Laufe des heutigen Tages auch den

Jungen besonders untersuchen und ein Urteil über die Ver -

anlagung des Knaben dann abgeben . Im weiteren Verlaufe
der Verhandlung wird der Arensdorfer Arzt Dr . Guter -

hoff vernommen , der mit einem Kraftwagen unmittelbar

hinter dem Erkner - Reichsbannerauto durch das Dorf fuhr
und auch am Schmelzerschen Hause vorbeikam . Er konnte

das Auto nicht überholen , hat also unmittelbar hinter dem

Wagen ziemlich dos ganze Dorf durchfahren müssen� Er hat

indessen nichts davon beobochict , daß , wie August Schmelzer

bei seiner Vernehmung behauptete , die Reichsbannerleute

irgendwie eine lärmende Haltung cinpeiwmmen hätten oder

trgendjcmanden beschimpft hätten , während August Schmel -

I zer erklärt hatte , bei dem Vorbeifahren vor satnem Hause

hätten die Reichsbanncrleute „ wie wild über mir geschrien " .

Diese Behauptung ist also schon jetzt als ein ofse » . er
Schwindel nachgewiesen .

Im übrigen wendet sich die Verhandlung hemc den

Einzelheiten bei den Borgängen in Arensdorf zu .

Unter den Zeugen befindet sich auch etn Melker , der vorüber¬

gehend in Arensdorf in Stellung tvar und genau beobachtete ,
wie August Schmelzer die Büchse hob , zweimal schoß und

wieder mit Patronen aus feiner Tasche die Büchse lud , und

wie gleichzeitig der Vater dicht neben ihm aus der Landstraße

eiitherging . Die Verteidigung versuchte diesen Zeugen durch

die Frage einzuschüchtern , warum er , der in unmittelbarer

Nähe dabei stand , nicht dem August Schmelzer die Wasio
entwand . Darauf gab er die charakteristische Antwort :

Jtefzmea Sie mal die wasse weg . wenn sie als fremder allein

im Dorfe sind , bei der Gesinnung , die dort herrscht ! llZeuu ich allein

mit Schmelzer gewesen wäre , hätte ich ihm zwei Gewehre weg -

genommen . Aber wo da » ganze Dors ausgeheht war .

kann man doch nicht al » Fremder und einzelner ihm die Wasse

wegnehmen . Zch stände dann nicht hier . Öch wäre wahr¬

scheinlich längst lol . "

Auf die Frage , worin diese Gesinnung bestände , erklärte

er , daß die Andersgesinnten im Dorfe ver -

prügelt würden und sich kaum sehen lassen könnten .

Man hätte sogar einen Gegner der Stahihclmer im Bette

überfallen und dort nachts verdroschen !

Frankfurt o. d. Oder . 14. Dezember .
Am dritten Berhandlungsmg des Arensdorfer Prozesie » vor

dem Schwurgericht in Frankfurt a. d. O. waren wieder 33 Zeugen »
Bewohner von Arensdorf und Mitglieder des Reichsbanners Erkner ,

aufmarschiert , nachdem bisher bereits rund 33 Jeugen vernommen
worden sind . Mit ihnen war auch Gutsbesitzer v. Al ven slebe n

wieder im Saal erschienen , und zwar nunmehr als ordnungsgemäß

geladener Zeuge . Bor Eintritt in die Verhandlung beomragre Ober -

staotsanwal ' Rothe unter Zustimmung der Berteidigung die

Ladung eines Schießsachver ständigen , und zwar des

Gewehrfabrikamen Eollat aus Frankfurt a. d. O. Das Gericht de -

schloß demgemäß .
Aus Wunsch der Verteidigung wurde dann noch einmal dat

Füdrer der Reichsbannerkameradjchafi Erkner , öchmiM , vernommen .
R. . A Dölitz ließ sich von ihm schildern , wie nach seinen Anordnungen
als Führer des Autos die einzelnen Reichsbannorkameraden ihrem
Kameraden Klemowicz zu Hilfe geeist wären . Schmidt «rklärtc ,

| daß er gleich abgestiegen sei , aber als ästerer Mann naturgemäß der
! Legte am Tatort gewesen sei , da die jungen Leute ihm schnell voraus -

rillen . Sein Hauptaugenmerk habe er zuerst daraus gerichtet , die

Adressen von Hofs mann und Zemke zu erhallen , so daß
er von den in der Zwischenzeit im Dorfe vorgefallenen Dingen nicht »
bemerkt habe . Sein Bestreben sei es dann gewesen , gerade um Zu
sammenstöße zu vermeiden , stine Leute so schnell wir möglich au »
dem Dorfe zu entfernen . Als dann die Rede darauf kam . daß die

! Roichsbannerleuie auch einen lambourkorps unter sich hätten , fragte
1 R- A. Dölitz : Hat Ihr Tambcmkorps da » Spiel gerührt , als Sie in

Frankfurt ankamen . ( Enirüftungsruse im Zuhörerraum . ) Zeuge
( erregt ) : Spiel gerührt ? Als Trauerzug sind wir in Franksurl onge -
kommen , die Tränen Uesen uns herunter . Ich selbst habe den Tote » ,
der auch ein Tambour war , ins Krankenhaus geleitet .

R. - A. Bloch : Bestehen seitens der Leitung des Reicfyssbanners
allgemeine Dorichrislen für das Verhalten des Transportführers ?
Zeuge : Nein . Wir sind auf Zusammen st öß « nicht ein -

g e st e I l ». Natürlich haben wir die Pflichl , uns zu wehren , wo wir
engegrisien werden , aber «ine Organisation befitzen wir nicht .

Sehr eingehend wurde der Lehrer Röfrler aus Arensdorf ver¬
nommen , der zunächst schilderte , wie Hofsmonn , von Reichsbanner -
leuten verfolgt , auf den Schulbof geflüchtet sei . R. - A. Alach : Zu
Ihren Schülern gehörte dach früher auch der kleine Bonnelcher .

Oer Fall Wigman .
Von John GGikowSki .

Dresden , 12. Dezember .
,Z>- - iu Augustisch� Alter blühte — "

Wenige dürfen das Trotz -
iwd Triumphpaem Schillers mit t * m gleichen Recht aus sich an -
« enden , wie Mary Wigman . Was sie beut ist , Hot sie keinem
zu danken . „ Selbst erschuf sie sich den Werl . " Stumpf und blöde ,
schimpfend oder hohnlachend stand das sogenannte deutsche Volk ,
d. h. da ? Bürgerpublikum , vor de » ersten Ofsenbarungen ihrer Kunst .
- xihrelang , jahrzehnielaug hat sie in Not und Elend , unter un -
säglichen Kämpfen gerungen und gelitten . Immer wieder dem körper -
lichen und seelischen Ziisammcnbriich nahe . Immer wieder sich auf -
rafiend im Bewußtsein der Verantwortung , die sie trug . Nicht nur
für sich und ihre Mission , fondern auch für die wirlschafttiche
Existenz jan «? Schar begeisterter Jüngerimien , die sich ihr anner -
trom hauen . Schon war ihr Rowe westherühml , und immer noch
saftete die Serge um die Jämmerlichkeiten der Alltagsexistenz auf
ihr Sie laste »«, ober sie lähmte nicht . Mit übermenschlicher Energie
wurden alle Hindernisie au » dem Weg geräumt . Wurde trotz ollem
>' nd allem der Blick für die - dealen Ziele irei und frisch gehalten .
Wurde der Weg verfolgt — ohne Zweifel und ohne Ermüden . Nur
wenige wissen , was diese Frau geleistet und geduldet hat . Denn es
ist nicht ihre Art . ein Martyrium zur Schau zu stellen .

Im Frühsahr 1919 war Mar » Wigman als Tänzerin zum ersten
Mole in die Oessenttichkeit getreten , und zwar in der Schweiz . Mit
durchichtagendem Erfolg . Ein halb «, Jahr später erschien sie in den
deutschen Äuustzenlren München und Berlin . Hier pfiff dos
Pixblikum auf Housschlüsfeln , und die Presse konstatierte , e» sei
„ zum Lochen , „ein Wahnsinn " , sprach von „ blödsinniger Glieder -
Verrenkung " , nannte den leidenschaftlichen Schwung „ eine unbe¬
queme Angelegenheit " , die Gong - und Trommeibegteitung eine
„ Trommelfellstrapaze " . Rur wenige waren degeistert und hinge -
rissen . Im folgenden Jahr erhielt Mary Wigman einen Ruf an
die Dresdener Staatsoper Der Bertrag zerschlug sich, aber die
Wigman blieb seitdem in Dresden . Gründete hier ihre Schule .
Erhielt , nicht etwa durch den Staat , sondern durch die großzügige
Hilfsbereitschaft ihrer damaligen Schülerin und Assistentin Berthe
T r ü m p y , der jetzigen Leiterin unseres Berliner Bolksbühnen -
B« wegung » chor » , die Mittel zum Erwerb eines Grundstücke ». Der
Ruf der Schule breitete sich au ». Immer mehr Schülerinnen und
Schüler strömten nach Dresden Raummangel zwang , ei » Wohn -
zimmer nach dem anderen der Arbeu abzutreten . Ein sogenannte »
Sekretariat entstand durch Verkleinerung der Küche , eine Männer -

Sarderobe
unter einem Treppenabsatz iin Dachgeschoß . Trotz aller

iinschrönkungen und trotzdem die inzwischen gegründete Mary -
Wigman Tanzgruppe bereit » eine europäische Berühmtheit
geworden war . hätte diese Gruppe nicht erhalten werden können .
wenn «kchi da » Ausland dauernde Zuschüsie gegeben hätte .
Deutschland verhielt sich ablehnend . Die amtlichen Organe der Kunst -
pflege im größten deui ' chen Staat unterstützten damals die Dunran
Schule , über deren Belanglosigkeit «z unter Sachkennern keine
Meinungsverichiedenheilen mehr gab .

Einem Ausländer , dem Schweizer Ernst Schlegel , oer -

dankl es die Weil , daß die kurz vor dem Zusammenbruch stehenden
seelischen , körperlichen und trsrischoftlichen Kräfte der Wigman im

letzten Augenblick Unterstützung fanden und das große Werk ge-
rettet wurde . Schlegels unermüdlicher Tätigkeit gelang es , die Stadt
Dresden , den sächsischen Staat und das Deulsche Reich zur Hergabe
von Mitteln zu veranlassen . 2v konnte der dringend notwendige
Erweiterungsbau der Schule in Angriff genommen
werden , der Dresdener Architekt Otto Geiler seine Arbeiten
beginnen und die Eröffnung des neuen Hauses , über die ich bereits
bcrichiei habe , in diesen Tagen stattfinden .

Was das Lebenswerk Mary Wigman s und ihrer Gehilfen , unter
denen an erster Sielle der musikalische Mitarbeiter Will G o e tz e

zu nennen ist . sür die Gegenwart und olle Zukunft bedeutet , habe
ich an dieser Stelle oft genug auseinandergesetzt . Es ist keine Ueber -
ireibuug , wenn man behauptet , daß die Schöpfung der neuen Kunst
rhythmischer Körperbewegung das Höchste ist , was die deutsche Kunst
unserer Zeit hervorgebracht hat . Dieser Leistung hat dos Ausland
nichts an hic Seile zu stellen . Wo immer Mary Wigman und ihre
Ten. Zjgruppe ericheinen , wirken sie wie eine Offenbarung . Kunst
lerinncn wie Gret Palueca und Avonne Georg ! sind
aus der Gruppe hervorgegangen . Und die Laien turse , die
die Wigman - ivchule neben der Kunstschule oeranftaliet , und deren
öchülerkreis heute schon weit mehr als die doppelte Zahl der Be -
rufsausbildungsschüier umfaßt , geben in großen Bewegungsklassen
und Chören Arbeitern jeden Atters Gelegenheit zur gymnastischen
Körperdurchbildung . Ihr Ziel ist . durch dramatische Ausdrucksbewe -
gung der Massen eine in » Festliche erhabene ArbeilSgememf ' chast zu
schaffen . Auf dieser Grundlage arbeiten jetzt schon zahlreiche Volks -
bühnenorggnisationen . Die bedeutende Erweiterung , die die Wig -
manschen Laienkurse Im vorigen Jahre erfahren haben , verdanken
sie der Zusammenarbeit mit der Chemnitzer Bolksdühne
Und unsere Berliner Volksbühne ist aus dem We�e noch

1 einen Schritt weitergegangen , indem sie den von den Wigman -
Schülerinnen Trümpy und Skorone geleiteien Bewegungs -

: chor nitt Karl Bogt » Sprechchor zu einheitlichem Organismus
' verschmolz

Das Endziel der ganzen Entwicklung ist schon heut « klar zu
� erkennen . Es heißt : Schöpfung einer neuen volkstümlichen Bühnen -

kunft . Eines Theaters , in dem die Schranken zwischen Szene
'

und Zuschauerraum gefallen sind . In dem die Maffe des Volkes
1 selber nicht nur ausnehmend , sondern schöpferisch mitwirkt . Nicht
' als „ Dilettantentruppe , sondern als Glieder einer großen Fest -
'

gemeinschoft , die , vom gleichen Geist durchglüht und beflügelt , ihren
Sehnsüch ! « » und Hoffnungen , ihrem Wollen und Wünschen , ihrer

! Liebe und ihrem Haß , ihren letzten höchsten Idealen in einer künst -

lerischen Form Ausdruck gibt , die aus tiefstem Herzen fließt und ms

Innerste der Seelen dringt .

Dieses Entwicklungsziel mit allen Mitteln zu fördern , sollte als
die wichtizste und vornehmste Aufgabe der offiziellen Kunstpflege
seder wahrhast volkstümlichen Regierung in deutschen Landen er -
kannt werden .

_ _ _ _ _

Dl » Smitzhendlurg vic ' or �- rtbere , Lchäiiebkrzrr Uier 4i , zeigt vom ti ?.
ab eine AoiiciitoauffteUmig von Ueontb $ a ft e i n a I. Eine «etit tKi
seiner PaläsUnareifc und Bildnisse besonder » Periönlichkeitea .

Der Finanzminlster zum Opornhousumbau . Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst der Antwort des preußischen Finonzmini -
stcrs aus eine Kleine Anfrage eines Landlagsabgeordneien entnimmt ,
wird bei dem Opernhousumbau der vom Landtag genehmigte Um-
bcuentwurs ausgesühit . Die Befürchtungen der Oeiscntlichkeit hin¬
sichtlich einer Zerslöruiia des Jnnenroums sind unbegründeii der
Zuschauerraum bedurfte einer gründliche » Instandsetzung , die
im ständigen Einoernehmen mit dem Konservator der Kunsideni
mnier e> folgt . Dabei werden außer dem Einbau neuen Gestiihis
geringfügige Beraitderungen zur Berbesieruna der Sicht auf die
Bühne vorgenommen , die den künstlerischen Gesamiein -
druck des Raumes nicht berühren . — Für den Umbau
sind bisher verausgabt 8,8 Millionen Mark , die voraussichtlichen
Gesamt kosten werde » sich aus 10,5 Millionen Mark belaufen .
Die Fertigstellung des Neubaues derart , daß in Ihm wieder
künstlerische Arbeit geleistet weiden kann , wird zu Anfang April
1028 erfolgen . — Auf die Frage endlich , welche Summen durch
die Stillegung der Bühne der Allgemeinheit bisher entgangen sind
und roch entgehen werden , erwidert der Minister , daß bei einer
Unterlassung der polizetlichersests geforderten Umbauarbeite »
das Opernhaus ohnehin hätte geschlossen werden müssen .

rw
�u�üagsabend Peter Flamm und Karl Zuckmayer . Im

Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses lasen
am Z. Dichterobend des Verbandes Deutscher Er -
zähler Peter Flumin und Karl Zuckmayer aus ihren Werten .
Der in feiner kurzen Vorstellung der Autoren sonst immer sehr ge -
wandle Vorsitzende des Verbandes , Georg Engel , mußte diesmal ver »
sageui zwei so entgegengesetzte Erscheinungen wie Zuckmayer und
tflamm lassen sich nicht aus einen einigermaßen annehmbare »
Generalnenner bringen . Weshalb wurde es von dem Berdand
Deutscher Erzähler versucht , der seine Dichterabende sonst ja sinnvoll
arrangiert ? Flamm , der fanatische Analytiker , der in leinen
Dialogen aus dem letzten noch das allerletzte herauszuschälen sucht —
ohne daß es ihm immer gelingt — , ist gewiß eine ebenso intcr -
essante und we. tvolle Erzähierpeisönlichkeit wie Z. ckmayer . Aber
nach Zuckmayers beruhigend liarer Daseinssynihese aus Natur
und Mensch , die noch in den Augenblicken stärksten Erlebens , höchster
Ekstale unüberhastet und fast sachlich vor den Hörer hingestellt wurde ,
mußte die Welt Peter Flamms dein Publikum sexnliegen . Zudem
las Flamm au » feinem noch unveröffentlichten Roman „ Scala " sehr
undeutlich und in so überhetztem Tempo , daß es oft fast unmöglich
wurde , seinem Dortrag zu folgen . Auch Zuckmayers Schiiderungeil
ans der Welt der letzten Indianer hätten durch sprachlich basiere Ge -
staltung noch sehr gewinnen können . Es sollte daher vom Verband
Deutscher Erzähler erwogen werden , ob es nicht nützlich sein würde ,
grun . ' iätziich nur geschulte Sprecher an das BoitragspuÜ zu lassen .
Den Autoren und ihren Werken wäre sicherlich damit mir gedient .
Die Flucht der Zuhörer , die bei dem Roman Flamm ? einsetzie , wäre
bei veiständlicherem Dort rag gewiß unterblieben . S —i .

Aluleuw « ühinnee ». Senntag . den t9 . 10 llfir . «vrecheu im Alien
Muikum Dr. von Äaüo n über . Tontzziiren RtU Zaiiazra " . rn « aiftr »
F r i ( d r i ch . M u ' c i> in Dr. Loibach über . Byianl iii -chr jiUu ' r und im
M u I c u in für Löltertunde Dr . Baumzäiiel über . Vorinbo -
aermanbche «tnli ' irei , rnt Riue, »ecrglbiet ' . — TellnehmerlaNcil 30 Pf . vor
Begn » am Eingang .



Verlin im Weihnachlskleid

Jedes Fest bedarf seiner eigenen Zurüstungen . Besonders Weih -
»achten , das grohe Stimmiingsfest , erfordert gewaltige Anstren¬

gungen . Auch die Geschäftswelt , die große » Warenhäuser bis herab
zum kleinen Straßenverkäufer stellen sich auf „ Weihnachten " ein , die
einen mehr , die anderen weniger . Die grauen Häuserzeilen der

Straßen werden in diesen Tagen plötzlich durch Unmassen bunter

Asfichen , Lichtreklamen , Plakate und Transparente belebt , die alle

auf Weihnachten hindeuten : „ Billiger Wcihnachtsver -
k a u f l ' — „ Weihnachtsgeschenke m großer Auswahl ! " — herr¬
liche Wcihnachts - Gratisbeigaben ! " Je nun . wie der Geistesblitz hin -
reichte , präsentieren sich diese Lockungen , manche originell und manche

plump vertraulich , vom Kaufmann wohl berechnet nach der Art seines

Geschäftspublikums . Es ist schon Tradition geworden , daß man Weih -
nachten Schilder anshängt , auch das kleinste Seifengeschäst klebt

solches auf und wechselt mindestens bei dieser Gelegenheit einmal seine

Auslage .

Die größeren Geschäfte und Warenhäuser strengen
sich im Verhältnis mehr an . Da klettern die Ailichen hoch an den
Fassaden hinauf , geben denen eine ganz neu « Bekleidung aus be -
malter Leincwand und Pappe . Und vor allem Lichter , Lichter und
abermals Lichter ! Zu Hunderten und Tausenden
zählen die Kerzen , die den Siim „ Weihnachten " jetzt an den
Fasiaden herabstrahlen . Da hat ein großes Warenhaus vom ersten
Stockwerk an ringsum um das Haus mächtige bemalte Weihnachts -
bäume aus Korton aufgestelll die die Fenster eines ganzen Zwischen -
stocks eindecken , ö Meter hoch und S Meter breit ist jeder Baum und
wird von 13 Kerzen illuminiert . 32 Bäume zählt man rings um das
Haus , die schon von weit her sichtbar werden . Ein anderes Haus
hat in Ricssnformaten die figürliche Darstellung des Weihnachts -
manns , der gabcnbcladen gebeugt daher schreitet , auf seine Außen -

L.
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sassade geklebt , ein Kranz von elektrischen Flammen umstrahlt abends
die Konturen des Rie ' enbildwerk ? . Im Westen der Stadt sucht nian
die Reklame sinniger anzupassen : da stehen ringsum um die Außen -
fassade weiße Windlichtcr , die einen schönen Schmuck der vornehmen
Fassade abgebe » . Selbstverständlich sind die Schaufenster ebenfalls
auf dieses bunte Bild eingestellt , was den Schmuck und die Dcko -
rationen anbetrifft wie auch die Auslagen . Mit natürlichem oder ge -
malten Tannenschmuck ist jede Ware besteckt und belegt . Der sehlende
Schnee auf den Straßen wird hier durch Watte und Gliinmerstoss
reichlich ersetzt . Alles , was glitzert und blinkt , was in bunten Farben
sich präsentiert , wird zur Dekoration herangezogen . Für die große »
und kleinen Kinder ist reich gesorgt , daß sie stehenbleiben und nalür
lich auch eintreten sollen . Den kleinen Kindern kommt man mit

drolligen Weihnachtsfenstern , die irgendein Mnrchcnmotiv illustrieren ,
den Großen zaubert man schneebedeckte Landschaften , aus denen sich
die Sportjugend — natürlich auch Wachs — tummelt oder südliche
Strandlandschaften die Gelegenheit zur Auslage von Reiseausaistun -
gen und Reisegcschenken bieten .

Die Weihnachtsvarwochen sind die großen Tage für
Meisterdekorateure , für Lacks chr eiber , Maler
und Schristschreiber , Tapezierer und Tischler , die jetzt alle
Hände voll zu tun haben , bis zum Heiligabend mit ihrer Kunst am
Weihnochtskleid der Stadt zu arbeiten . An diesem Weihnachtsklcid
wirken dann auch noch mit die Tausende kleiner Geschäftsleute un »
Straßenhändler , die sich nun der Straße bemächtigen , um nach ur¬
alten , Brauch aus ihr einen offenen Berkaufsloden zu machen . Die
Weihnachtsbäume treten in langen Reihen auf das Pflaster , die
Spielzeughändler haben ihre Buden ausgeschlagen und die Ausrufer
nageln sich an den Ecken fest . Sie müssen , sie wollen die einzige
Gelegenheit wahrnehmen , das gefühlsselige Herz des Großstadt -
Publikums noch mehr zu massieren , um aus dem offenen Porte -
monnaic auch ihren Teil zu finden , denn Weihnachten ist die Ernte
des weltstädtischen Geschästsmanns .

Haben Sie Feststellungen über seine Wahrheitsliebe gemacht ?
Zeuge : Für mich als Lehrer erscheint er wenig glaubhaft .
Ich konnte ihn des öfteren der Unwahrheit überführen . So hat er
wiederholt Schularbeiten nicht angefertigt und allerlei unwahre Ent -
schuldigungsgründe vorgebracht . Einmal kam er morgens mit ganz
bestaubten Stiefeln zu spät zur Sck ) ule und schlief sofort ein . Ich
stellte ihn zur Rede , er behauptete aber , am Abend um 8 Uhr schlajen
gegangen zu sein . ?lls ich ihn nach Hause schickte , die Stiefel zu
reinigen , kam er bald mit seinem Vater wieder , der mich erregt zur
Rede stellte , weshalb ich seinen Sohn geschlagen hätte , was in Wirk »
lichkeit nicht geschehen war . Bei dieser Gelegenheit hörte ich erst ,
daß der Junge um Mitternacht vom K- iiegersest in Liehen nach Hause
gekommen war . Er suchte auch gern Händel mit anderen Kindern
und zeigte sich dabei roh .

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob diese Vorfälle aus allerletzter
Zeit stammten , erklärte der Lehrer , daß sie verhältnismäßig
weit zurückliegen . Vors . : Dabei handelt es sich wohl immer
um Dinge , bei denen er selbst etwas ausgefresien hat . In diesem
Fall aber fehlte es ihm doch an eigenem Interesse . Erzählte er denn
auch gern Räubergeschichten ? Zeuge : Er halte die eigene Art , sich
interessant zu machen , wobei er sich nickt immer an die Wahrbeit
hiest . Die Angaben Willi Bormelchers sind jedenfalls mit gewisser
Vorsicht auszunehmen . Rechtsanwall Tuliusberger : Sind Sie
völlig unbefangen , Herr Zeuge , find Sie nicht feindlich eingestellt
gegen Leute , die sich bei Ihnen beschweren ? Zeuge : Ich bin

ganz unbefangen . Die Ellern haben immer das Recht zum Lehrer
zu kommen . Darüber freue ich mich . Rechtsanwall Zuliusberger :
Es heißt , daß Sie viel prügeln und die Kinder sich vor Ihnen
fürchten . Zeuge : Rein , kein Kind fürchtet sich vor mir . Geprügelt
wird äußerst wenig .

Instizrat Falkenfeld : Es ist Ihnen doch bekannt , daß in der
Nacht zum Geburtstag des Reichspräsidenten die Ihnen zum Flaggen
übersandte schwarzrotgoldene Fahne gestohlen wurde .

euge : Jawohl . Justizrat Falkenseld : In welchen Kreisen ist der
äier nach Ihrer Meinung zu suchen ? Vors . : Siche . dach nicht in

den streifen , die dem Reichsbanner nahestehen . R. - A vloch : Das
kann man wohl nicht so ohne weiteres sagen . Herr Vorsitzender . So
wurde am 23. Oktober bei einer Reichsbannerveranstaltung in Arcns -
darf ein Kranz mit den neuen Farben niedergelegt . Dieser Kranz
verschwand noch in derselben Nacht , und zwar hat ihn ein Reichs -
bannermann weggenommen , der die Schleife zu einem neuen Kranz
verwenden wollte .

Hauptlchter hübner , der früher in Arensdorf tätig war , schilderte
. zunächst die Entwicklung der Zusammenstöße in Arensdorf , wobei er
betonte , daß mehrere Frauen dem Angeklagten August Schmelzer ,
als er mit dem Gewehr aus dem Hause rannte , nachgerufen hätten :
„ August , bleib hier ! " Den kleinen Willi Vormelcher
bezeichnete auch er als schwachen Schüler , der aber bei ollen
Schlägereien zwischen den Kindern beteiligt gewesen sei , und zwar in
der Regel als der Hauptschuldige , was er aber jedesmal abzuleugnen
versucht habe . Natürlich war er nicht der einzige , der nicht die Schul -
arbeiten machte . Ich habe noch mehr von der Sorte . Beisitzet Ge -
richksajsestor Mareck : Haben Sie Ihren Schülern mitgeteilt , daß
Reichsbannertog in Frankfurt sei und daß sie durchkommen werden ?
Zeuge : Nein .

Die Verhandlimg geht weiter .

Regierungswahl in Nraunschweig .
Das sozialdemokratische Kabinett gewählt .

vraunschweig . 14. Dezember .
Bei der heute ! m Landtag vorgenommenen Wahl des neuen

Ministeriums wurden für die von der sozialdemokratischen Fraktion

vorgeschlagenen Abgeordneten Rechrsanwall und Rotor Dr .

Jasper . Betrjebsrälesekrelär Steinbrecher und Lehrer
Sievers je 23 Stimmen abgegeben . 22 Stimmzettel waren
unbeschrieben . Die Gewählten erklärten , die Wahl amiehmen
zu wollen .

Scheitert die Lohnsteuer - Senkung ?
bisherige Derbandlunge » im Steuerausschuß ergebnislos

Der Steuerousschuß des Reichstags beendete am
Millwoch die ollgemeine Aussprache über die Senkung der Lohn -
steuer und vertagte sodann die weiteren Beratungen aus Donnerstag .
Bisher ist kein Fortschritt erzielt worden . Es wächst dadurch die
Gefahr , daß die Senkung der Lohnsteuer überhaupt
nicht mehr rechtzeitig beschlossen werden kann ,
zumal die Regierungsparteien die Tagung des Reichstags schon am
Sonnabend dieser statt am Dienstag der nächsten Woche beenden
wollen .

Weit größer aber sind die materiellen Schwierig -
keiten . Obwohl eine Borlage der Reichsregleruivz vorliegt , wird

sie von den Regierungsparteien nicht gedeckt . Das Zentrum sieht
in ihr keine Erfüllung der Lex Brüning , der Deutschen Volks -

Partei geht die Vorlage sogar noch zu weit , die D e u t s ch n a t i o-
n a l e n haben überhaupt keine Meinung . Die Deutsche Voltspartei
verlangt außerdem die erheblichsten Abänderungen der Einkommen -
steuer für die Veronlagungspslichtigen und sie hat Anträge einge -
bracht , die die größten Streitsragen aufrollen . Die R e i ch s r e g i e-
r u n g Hot bisher keinen Versuch gemacht , diese gegensätzlichen Mei -

nungen zu überbrücken . Ihr ist anscheinend das Scheitern
ihrer Borlage nicht so unerwünscht , wie sie bisher
behauptete .

Ebenso wichtig wie diese Uneinigkeit der Regierung . parieien ist
die Meinungsverschiedenheit zwischen Reichsre -
gierung und Reichsrat . Aus ihr leitet nämlich die Reichs -
rcgierung die Verpflichtung ab . im Reichstag eine Vorlage zustande
zu bringen , die auch den Wünschen des Reichsrats entspricht . Da
der Reichsrat nur eine geringfügige Erhöhung der Familienermäßi -
gungen zugestehen und den Gesamtertrag der Lohnsteuer aus min -
bestens 13G0 Millionen hinaufschrauben will , sa müßte das eigent -
lich zu Beschlüssen führen , die höchstens eine Mittellinie zwi -
scheu der Vorloge der Reichsregierung und der Vorlage des Reichs -
rats darstellt .

D: e bisherigen Verhandlungen im Steuerausschuß haben aber

zu e ' ner wichtigen Feststeilung geführt : Reichsregierungund
R c i ch s ra t wollen keine Ausführung der Lex
Brüning . Der Ertrag der Lohnsteuer soll nicht 1200 Millionen .
sondern mindesten » 1300 Millionen betragen . Dieser
Betrag ist den Ländern von der Reichsreoierung zugestanden wor¬

den , damit sie mst diesen unerwarteten . Mehrerträgcn die Kosten
ihrer Besoldungsreform befahlen können Das aber soll
nicht gerade und offen durch eine Abändenmg der Lex Brüning
tzrerii werden , sondern hinten herum durch einfache Miß -

achtung dieses bestehenden Gesetzes .

Wahrlich , ein klägliches Bild ! Wohlgeeignet zur Illu -

firation der gegenfätzlicken Interessen unter den Regierungsparteien ,
wenn es sich um das Schicksal der Lohnsteuerzahler handelt .

Begnadigungen In AnHall . Das anhaltische Staatsministeriiim
hatte aus Anlaß des 80. Geburtstages des Reichspräsidenten >>'

Fällen Gnadenerweisimaen bescklollen . In 31 Fällen erfolgte
Befreiung von Jrcihestsftrasen , während der Rest sich auf Geld -

straje « bezieht .

Feuer in einer Filmsabrik .
Selbstentzündung von Ziohfilmmasse .

Heute früh um 1�3 Uhr entstand in der G l a nz f i l m - A. - B.

in der Friedrichshagener Straße 9 Uhr zu Köpenick Feuer . Der

Giehroum , in dem eine größere Menge Rohsilme lagerten .

brannte völlig aus . Eine Ausdehnung des Feuers auf die an -

grenzcitden Werkstätten konnten zum Glück rechtzeitig verhindert

werden .
Der G i e ß r a um , ein etwa 7 mal 10 Meter großer Fabrik -

( aal , liegt im Erdgeschoß der umfangreichen Betriebe der Glanzfilm -
A. - G. Hier wird der Rohsllm in 1 Meter breiten Bändern her -

gestellt und über eine Transportanlage der Schneidemaschine zu -
geführt, die das Band in Rormalsiimstreifen teilt . Wahrscheinlich

insolge Selbstentzündung geriet die Rohsilmmasse in Brand .

Als das Feuer entdeckt wurde , bildete der ganze Raum ein ein -

ziges Flammenmeer . Da die Gießerei mit den modernsten

seuertechnischen Sicherheitsanlagcn , u. a. mit einer Sprinkleranlage ,
die sich bei Feuerausbruch selbsttätig einschaltet , versehen ist , konnten

die Flanmie » nicht aus die anschließenden Räume übergreifen . Die

feuerfesten Türen hielten bis zum Eintreffen der Feuerwehr , die mst

vier Löschzügen anrückte , stand . Nach längerem Wassergcben aus

fünf Schlauchleitungen großen Kalibers konnte das Feuer dann in

kurzer Zeit niedergekämpft werden . Wegen der Stichflammengefahr
mußten die Feuerwehrleute zeitweise mit größter Borsicht arbeiten .
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt . Wie uns von der

Firma mitgeteilt wird , erleidet der Betrieb keine Unterbrechung .

Ein nener Tchlafwagentyp .
Auf dem Poisdamer Bahnhof steh ? hinken auf den Abstell¬

gleisen ein neuer Sckstaswagenzug . Sehr lang «, bordeauxrot lackierte
Wagen , mit Goldlinien abgesesst . In der Mitte des Wagens auf
Goldgrund das von Schulpig , Berlin , entworfene Signum der

Mitropa , ein im Oval stehendes M, über dem der stilisierte Kops
eines Adlers zu leben ist , dessen Flügel durch die beiden äußeren
Balken des >1 gebildet werden . Die neuen Wagen sind 23 - 4 Meter
lang und sonnt 2X Meter länger als die bisher üblichen D- Zug -
Wagen . Jeder Schlafwagen enthält 11 S ch l a s o b t e i l x. Da »
Innere der Wagen ist nach Entwürfen der Deutschen Werkstätten ,
Dresden , hergestellt . Feinaestreifte , seidenähnliche Gobelin - Wand -
beziige , modern gcstreiste Sitzbezüge und ein dazu passender Teppich
geben den Abteilen den Anblick eines beguem und geschmackvoll aus -
gefiatlelen Salons . Dejondere Sorgfalt ist auf geräuschlosen , ruhigen
( Sang der Wagen und gute Entlüftung der Abteile gelegt . Zur
Entlüftung werden hier zum ersten Male bei Eisenbihnwaqen
Flettner - Snuoer verwendet . In jedem Abieil ist fließendes warmes
und kaltes Wasier zum Waschen vorhanden . Ein « Neuerung besteht
auch da > in . daß die Schlasableile durch ein Sicherheitsschloß von
innen gegen unbefugtes OZfnen gesichert werden können . Sehr
geschmackvoll und reich ist auck die Beleuchtung der Abteile und des
ganzen Wagens eingerichtet . Besondere Leselampen und Waschtisch -
beleuckiung bieten den Reisenden alle Bequemlichleiten während der
Fahrt . Auch auf besonders gute Herricktnng der Betten , die breiter
als die bisher üblicken Betten sind ist Wert gelegt worden . Die
letzt angelieferten Wagen sind von den Linke - Hofmann - Werken in
Breslau hergestellt : weitere Wagen werden ven der Görlitzer
Waggonfabrik uttd der Firma Wegmann in Kastel gebaut .

Jugendbnchansstellnnq in Nenkölln .
Gr war gew' ' ß ein zwar kühner , aber durchaus guter Gedanke

des Bezirksamtes Neukölln , die diesjährige Jugendbuch -
ausstellung in einem Warenhaus , Joseph und Co. , zu eröffnen .
Der Kampf gegen die Schundliteratur kann nur erfolgreich geführt
werden , wenn der großen Moste aus bequeme Art Gelegenheit
gegeben wird , für ihre Kinder gute Schriften zu erstehen In guier
Gesellschaft , gleich hinter den Ausstellungsräumen der Deutschen
Kunstgemeinschait . am Ende des Erfrischungsraumes , im 2. Stock .
hat die Firma Joseph eine hübsche , durch Zimmergewächse umrahmte
Ecke zur Verfügung gestellt . Gleich am Eingang recht » hat ein

Montessori - Haus feine Pforten den Kleinen von drei bis sechs Jahren
geöfinet unh noch Beschäjtigungsartikel ausgestellt . Der Verlag
I . H. W. Dietz ist mit einer Reihe anserlcsener Jugendbücher ver -
treten , u. a. mit „ Peter Stall " und . Linderland " . Die Ausstellung
ist bis einschließlich 18. Dezember geössnet . Die Erössmmgsfeier
wurde umrahmt durch Gesänge der 32. weltlichen Schule unter
Leitung des Genosien sioffman » .

Wünsche für den Sinheiisverkehr .
Mehr Großzügigkeit auch auf der Stadtbahn erwünscht .
» Vom 1. Januar 1928 ab soll , wie mitgeteilt , eine Ilmstelgcmög -

lichkeit von der Stadtbahn auf die übrigen Berliner Verkehrsmittel
geschosfcn werden . Allerdings nur für die d r i t t e Klasse , und

zwar für eine » Preis von 30 Pf . Wäre es aber nicht on der Zeit ,
daß auch die Staatsbahn dem Beispiel der Hochbahn folgte und das
E i n k l a s j e n f y st e m , wenigstens zunächst auf der Stadtbahn ,
einführte ? Muß es noch weiterhin „gepolsterte " und „ hölzerne
Klassen " geben ?

In den letzten zwei Jahren hat die Stadtbahn ständig zugunsten
der anderen Berliner Verkehrsmittel verloren . Das hat sie ihrer
Rückständigkeit auf allen Gebieten zu danken : Geringere Geschwin -
digkeit , weniger Bequemlichkeit . Immer noch die alle Verwallungs -
marime , nichts von dem großzügigen Kaufmann , der »in Kunden
wirbt . So wird uns beispielsweise solgendes geschrieben : „ Ich habe
eine Monatskarte 2. Klasse , sie berechtigt zur Fahrt von Köpenick auf
der Stadtbahn bis nach Westend und aus dem Nordring ( man hat
die Wahl zwischen Nord » und Siidring ) . Benutzt wird die Karte fast
lediglich höchstens bis zum Alexanderplatz , den Nordring habe ich seit
vielen Monaten qar nicht befahren . Es wird der Stadtbahn also
weil mehr bezahlt , als ich sie je benutze . In der gleichen Lage be -
srnden sich aber Taufende vm Inhaber » solcher Mouatstarten . Nie -
wand hat ein Bedürfnis , auf der Stadlbahn spazieren zu fahren ,
jeder beschränkt sich auf den kürzesten Weg zu seinem täglichen Ziele .
Aber dann passiert es , vielleicht innerhalb von Monaten , doch ein¬
mal , daß man gerade den Ring benutzen möchte , den man nicht
belegt hat . Dann muh man zahlen , obgleich man jahraus , jahrein
der Stadtbahn weite Strecken bezahlt , ohne sie zu denutzen

"

Mit solcken Kleinlichkeiten — es iE da- - nicht die eitniae — sollte
die Stadtbahn endlich aufräumen . Die Bahnhöfe werden ja jetzt
etwas ausgeiiischr und es wird der elektrische Betrieb vorbereitet .
Hosientlich modernisiert sich gleichzeitig auch die Verwaltung .

Die Sonnenbvrger Ausbrecher wieder ergriffen .
Die fünf Ausbrecher aus dem Sonnenburger Zuchthaus haben

sich mir kurze Zeit der Freiheil erfreut . Nachdem es bereits am
12. Dezember gelungen war . zwei von den fünf Ausbrechern .
nämlich H a p k e und Maß , im Neubau bei Reppen festzunehmen ,
sind jetzt auch die drei weiteren Ausbrecher , Koring in der Nähe
von Reppen , Reph und Buntfuß bet Drossel , ousgegrifsen
worden .

Hedwig - wangel - histe . Die unermüdliche Hedwig Mangel , die
Fürsprcchcrin oller jener Frauen und Mädchen , die mit den Gesetzes -
Paragraphen irgendwie in Konslitt geraten sind , und denen sie nach
verbüßter Strafe den Weg zurück ins Leben weisen will , plant ihr
„ Tor der Hoffnung " weiter auszubauen . Sic will der von ihr ins
Leben gerufenen Heim - und Fachschule für weibliche Straf »
entlassene eine Helmwerk st ätie angliedern , um den
Schülerinnen eine dreisährige Lehrzeit in der Schneiderei zu ermög -
ticken , in der sie unter Leitung einer ersten Kraft lukratw arbeit «, ,
und durck Fl ? ß iich die Acht " nq ihrer Mitmenschen wiedergewinnen
können . Im Rahmen eines Gesellschaftsabends in den Räumen des
Reichsju st i , Ministeriums sprach Hedwig Mangel zu ihren
zahlreich erschienenen Freunden und Gönnern von ihren Plänen
und bot in ihrer herzlich - schlichien Weise um tatkräftige ilmerstützunn
von allen Seiten .

vi « ' Ubldlorgeaplernmluag der 39 Abte ' tang findet heute , Mittwoch .
20 Uhr , m der Suristische « Sprechstunde , Lindenstr . S. statt .



„Sonderausschuß für Eisen und SM "
Kampfplan der Öftsen- und Gtahlindustriellen .

• Die „ Rolc Fahne " behauptet , in den Besitz eines Rnndschi - ei -
bcns der Zentral « der Schwerindustriellen gekommen zu sein , dessen

wesentlichste Stellen sie zum Abdruck bringt . Wir entnehmen

daraus :

Für die Durchsührung der Stillegung und die Behandlung der

damit zusammenhängenden Fragen ist der „ Sondcrausschuh Eisen

und Stahl " gebildet worden .

Die Geschäftsstelle befindet sich in dem früheren Verwaltungs -

gebäudc der Phoenix A. - G. ( Eiskellerberg ) , Eingang Bcndemann -

strahc ?. Fernruf : 2Z6ö6 bis ?3KtiZ .

Die Gcschäftsverteilung in diesem Sonderausschuß ist
wie folgt geregelt :

Oberleitung , Verbindung zwischen den einzelnen Abteilungen
Direktor Baabe .

l . Allgemeines : Bccckmann , Dr . Grimmelt , Derhand -

lnngcn mit den Gewerkschailcn , Notstandsarbeite », Verhaicktlungen
niit den Banken , der Reichsbahn usw. , Verbindung mit Verbänden

und Werken .
3. Presse und Nachrichtendienst : Dr . Steinberg ,

Dr . Küster , W? demei >er .
3. Rechtsabteilniig : Rechtsanwalt Schoppen , Dr . Wolter , sämt -

lichc Rechtsfragen , Rechtsschutz durch Erstattung von Gutachten und

Vertretung vor Gericht , Verbindung mit dem Schuszverband .
4. Verbindung mit Arbeitnordwcst : Krämer .

Dem Im Auftrage : Schoppen , Rechtsanwalt , gezeichneten
Rundschreiben sind zwei Merkblätter angefügt :

Merkblatt für Betriebsstillegungen .

l . Allgemeines .

a) Alle Maßnahmen für die Betriebsstillegung werden von
detn Sonderausschuß Eisen und Stahl , Düsseldorf , Bcirdemann -

straße 2. getroffen .
>>) Alle Anordnungen dieses Ausschusses , die den Werken ent -

weder unmittelbar oder durch die Ortsgeschäitsführer zugehen , find
unbedingt auszuführen .

e) Ein selbständiges j ) andeln der Werke ist unstatthaft . ?lllc

Maßnahmen , auch solche in dringenden Fällen , dürfen nur nach
dem Benehmen mit dem Bureau des Sonderausschusses Eisen und

Stahl getroffen werden .

3. Besondere Vorschriften .

a ) Jede Neneinstellung von Arbeitern ha ! von jetzt ab zu
unterbleiben . Acndcrungen in den Löhneit oder Verdiensten dürfen
bis auf weiteres nicht vorgenommen werden , es sei denn , daß tarif -
lick)« Verpflichtungen dazu bestehen .

c!> Bei Gefährdung der Kredite , bei Schwierigkeiten mit Be -
stellern und Lieserern Meldung an Ortsgeschäftsführer und Bureau

Sonderausschuß Eisen und Stahl .

3. Kündigung .

a) Die Kündigung der Arbeiter erfolgt nur aus Anweisung des
Bureaus Sonderausschuß Eise » und Stahl . Sie ist so vorzube -
leiten , daß sie spätestens am 13. Dezember 1027 erfolgen kann . j

Merkblatt für Arbeilskämpfe .

1. Bricht in einem Betriebe ein Streik aus , sofortige Mel -

dung an den örtlichen und bezirklichcn Arbeitgeberverband und

Bureau Sonder st ahl , Bendemannstr . 2.
2. Unverzüglich « fristlose Entlassung der streiken -

den Arbeiter durch Anschlag und Brief , Kündigung der

beurlaubten und krankfeiernden Arbeiter durch befon -
deren einfachen Brief unter Einhaltung der Kündigungsfrist .

3. Wird durch einen Tcilstreik die Fortführung des Betriebes

unmöglich , so darf keine Lohnzahlung an die nicht -

streikenden Arbeiter erfolgen , die deshalb nicht arbeiten
können . Auch diese Arbeiter sind mit d« r gesetzlichen Kündigungs -

frist zu entlassen , und zwar durch Anschlag bzw . bei beurlaubten
und krankfeiernden Arbeitern durch besonderen einlachen Brief .

4. Unverzügliche Meldung des Streiks und der streikenden Ar -

beiter sowie der wegen des Streiks gekündigten Arbeiter möglichst
mit Angabe der Namen usw . an die örllichen Arbeits -

nachweise .
7. Bei Verweigerung der Notstondsarbeiten Antrag auf E i n-

setze, « der Technischen Nothilfe bei den zuständigen Ber -

waltungsbehörden ( Regierungspräsidenten , bei Gefahr im Verzuge
bei dem Landrot bzw . Polizeipräsidenten ) noch Fühlungnahme mit
den örtlichen Berbänden .

8. Schwerbeschädigte sind genau so wie die übrigen Ar -
beiter zubchandeln .

9. Wird die Lehrlingsausbildung unmöglich , keine Fortzahlung
der Vergütung , sondern Beurlaubung der Lehrlinge .

1l . Uebcrgriffe von streikenden Arbeitern ( Streikposten ) sofort
den Ortsverbänden melden sowie Namen und Zeugen feststellen .

12. Wegen der Niederschlagung oder Erstattung von Wagen -
standsgeldcrn Anträge an die Reichsbahn eventuell mit Hilfe der
Ortsocrbände .

*

Bezeichnend ist , daß das kommunistische Bwtt zu diesein Rund -

schreiben nichts weiter zu sogen hat , als über „ die verräte¬

rische Passivität der Gewerkschaftsführer " zu
schimpfen . Sollen die Gewerkschaftsführer etwa den Untcrneh -
m e r n mrd der KPD . de » Gefallen tun , noch vor der Beendigung
der Lohnoerhandlungen die Arbeiterschaft zun , Streik auf -

zusordern und den Herrschasten die Hasen in die Küche jagen ?
Das kommunistische General st reikrezept Ist zwar nicht

mehr ganz neu und unbekannt , allein sein Gebrauch muh denen

überlassen werden , die es verordnen . Die Leitung des Deutschen
Metallarbeiteroerbandes wird die Taktik befolgen , die sie für richtig
häU und die ihrer Berantwortung entspricht .

Mag der Kamps ausgehen wie er will , für die KPD . ist
kein Geschäft dabei zu machen . Die Arbeiterschaft wird
mit den Leuten abzurechnen wissen , die ihr mitten im Kampfe
Knüppel zwischen die Beine werfen und ihre Führer
in der gemeinsten Weise verdächtigen .

Gerade dieser Kampfplan der Schwerindustriellen zeigt , daß
die bisherige Taktik des Metallarbeit erverban -
des durchaus richtig und einzig möglich war .

„ Vom Verttner postzetiungsamt " .
Mit dieser Ilei - ersckris , versehen gaben wir in Nr . 367 des

. . Vorwärts " einer Ztischmt über die Arbeitsverhältnisse im Ber -
liiier Postzcitungsam ! Raum

Von der Nachrichtenstelle des Reichspostministeriums erholten
wir hierzu folgende Darlegungen :

. . Wie überall , so müssen auch die Maßnahmen usw . im Be¬
triebe des Postzeitungsamts den Ersordernisjen der heutigen Zeit
cmsprcchend auf ihre Wirtschaftlichkeit geprüft werden . Ilnzu -
treffend ist aber in dem Artikel die Darstellung , daß jetzt unter
Berufung aus das Eintresfen des S p a r t o in m i s s a r s besonders
drückende Sparsainkeitsbestrebiingen beim Postzeitungsamt im Gange
seien . Im Zusamneenhaiig hiermit sind auch die Vorwürfe gegen
den Oberposisekrelör Hintz der Prüsnngsstelle vollkommen und « -
gl linde t. Der Ramn der Priisungsstelle ist Quadratmeter groß
uns ausreichend belichtet . Das Postzeiuingsanit hat aber vor län¬
gerer Zeit schon zur Verbesierung der Petricbsverhäiliiijse beim
Postzeilungsaiiir in Aussicht genommen , auch einen Teil des Per -
sorwls der Priisungsstelle in anderen , neu zu beichasfendeii Räumen
unterzubringen Diese Angielegenheit schwebt noch . Es ist selbstvcr -
siändiich , - daß Lüstungspouscn nur gemeinsam angesetzt werden
köimeii , weil jede Ordnung im Zeilungsivesen aufhören würde ,
wenn seder Beamte sür sich gesonderte Pausen haben wollte . Da -
gegen kann seder das Frühstück zu ihm . passender Zeit einnehmen ,
bis auf die Beamten der Prüsuiuzsstelle , die mit gegenseitiger Zu -
stimmlnig gemeinsam frühstück « ix.

Zu den Klage » über eine llebersättlgung der Bestell¬

abteilungen ll und III mit Aufsichtspersonai haben wir sestgeftellt ,
daß die Angaben darüber unzutreffend snid und dos A u f s i ch t s -

personal auf das äußerste bemessen ist Verde Ab¬
teilungen haben je einen Aussichtsbcamten : dem der er -
heblich größeren Abteilung III ist noch eine Aushtlfskrajl
beigegeben . Ebenso aus der Lust gegnssen ist die Behauptung , daß
Hilsspostschofsner und Schaffner ganz besonders ausgenutzt werden .
Jeder Beamte hat seine bestimmte Stelle mit genau umschriebe nr - in
Arbeitsgebiet , die er natürlich ausfüllen ' muß .

Daß in den Bestell - und Versendungsabteilungen des Post -
zeitungsamts um die Monats - u n d Vierteljahrs -
wende , wenn die Bestellungen für die neue Bczugszett aus dem
ganzen Reichspostgebiet . ziisammenströmei, , M e h r l e i st u n g « n zu
verrichten sind , ist unvermeidlich . Wegen dieser Mehrleistungen
ist ober der Dienst an den übrigen Arbeitstagen entsprechend ver -
kürzt , auch sind bft Dienst st u ndenpläne natürlich im Ein -
vernehmen mit dem Leomtenousichuß aufgestellt
worden , der ein « andere , bessere Regelung nicht Hot vorschlagen
können .

Es ist beim Poslzeitungsamt nichts darüber bekannt geworden ,
daß am Donnerstag ein Helfer wegen Erschöpfung insoige Ueber -
onstrengung zufammengebrochen ist . Vielleicht beziehe » sich
diese Beobachtungen auf einen an epileptischen Krämpfen leidenden
Helier , dessen Ausscheiden aus der Beschäsiigung beim Poftzeitungs -
anck bat erwogen werden müssen .

Die Kronkheitszisser beim Postzeitungsamt ist ntcht die höchste ,
sie ist seit Mai dieses Jahres vielmehr stets unter dem Bezirks -
durchschnitt geblieben . Ebenso wenig werden . schwarze Listen " beim
Postzeitungsamt gesührt . auch nicht über die Beamten , die eine

Beteiligung an einer Zeichnung für das Ehrenmal für die GcfaÄenes

abgelehnt haben . "
Für die Beurteilung der Dinge kommt es natürlich jeweils

daraus an . nnt welchen Augen sie gesehen werden . Der Vorgesetzt«
kann alles in altgewohnter bester Ordnung finden , wo der Unter -

gebene ein „ Sibirien " sieht . Wir wollen Kossen , daß unsere Ber «

yffentlichung nicht nur dazu führt , die Raumstogc der Prüfungs -
stelle möglichst bald aus dem Swdium der Schweb « hcrauszu -
bringen , sondern auch zu einer befleren Behandlung der Postboten
und Schaffner . Der Ton macht die Musik .

Zieichskonferenz der Aehördenangestellten .
Am Sonntag , dem 11. Dezember , tagte im Erholungsheim des

ZdA . in Bad F i n k c n m ü h l e in Thüringen die Reichskonserenz
der im Zentralverbond der eingestellten organisierten Behördenange -
stellten des Reichs und der Länder . Sie war von Delegierten und

Gästen aus allen Gauen Deutschlands und den verschlcdensten Be¬

hörden oiißero dcntlich zahlreich beschickt , ein Beweis dasür . welch
großes Interesse unter den Behörde nangestelltcn sür ihre Berufs «

fragen vorhanoen ist .
Der Derbaildsvorstgend « Urban eröffnete die Komcrenz mit

einem Hinweis auf die äußerst wichtige Tagesordnung , die neben

Berichten über die umfangreiche erfolgreiche Arbeit des Zentral -
Verbandes der Angestellten die Gegemoarts - und Zukunjtsausgaben
sür diese Angestellten berücksichtigte .

Der Reichssachgruppenletter Haußherr gab zunächst seinen

groß angelegten Allgenmnbericht . Er erörterte insbesondere die Ent -

Wicklung des Angestelltentums bei den Behörden , die Beomtenfrage ,
die Bcrwoltungsrefonn , das Betriebsrätewesen bei Behörden , die

Sicherung der Existenz der Angestellten durch Tarifverträge , Kündi -

gungsjchütz und die Alters - und Hinterblicbenenversorgung . Den

Bericht der Zdeick�fachgruppenlettung über Einzelfragcn gab Lache

( für die Reichsbehörden ) und Riemke ( sür die Länderoerwaltun -

gen ) . Die B e s o l d u n g s r e f o r m für die Beamten und ibrs

weitgehende Auswirkung und Uebertragung auf die Behördenange -

stellten legte Riemke dar , der schließlich nach über die VerHand -

lungen zur Schaffung einer ausreichenden Alters - und Hinter -

bliebenenversorgung der Angestellten bei Reichs - und

Staatsbehörden berichtetem
In einstimmig angenommenen Entschließungen nahm die

Reichskonserenz Stellung zu den wichtigsten Fragen : tarisliche Rege -
lung der Gehaltsbezüge unter Aujrechterholtung des Leistung ?- -
orinzips : Ausbau einer guten Alters - und Hintcrbliebenenversorgung :
Ausbau der Betriebsräte bei Behörden in Berücksichtigung des § 61

BRG . und unter Ausschließung von 8 13 Abs . 4 BRG .
Die Reichskonserenz erörterte noch organisatorische und Ver¬

band sangelcgcnheitc », um schließlich den Reichssachausschuß
für die Angestellten bei den Behörden des Reichs und der Länder
neu zu wähle » . Die eindrucksvolle Tagu «g klang aus in einem mit

Begeisterung aufgenommenen Bekenntnis zum Ausbau der

deutschen Republik als Einheitsstaat .

„ Glänzender Sieg in Zipfendorf . �
Und ein noch glänzenderer „ Beweis " .

„Ütach den ersten sür die Opposition erfolgreichen Verbands -

wählen im Bergarbeiterverband des Rulzrgebiets bot nunmehr auch
in Mitteldeutschland die Gewerkschastsoppositwn einen

alänzeudea Sieg in der Zahlstelle Zipfen darf zu verzeichnen .
Während auf die Gcwerkschastsopposition 127 Stimmen entfielen ,
konnte die SPD . - Liste nur 66 und eine Sonderliste nur fünf
Stimmen auf sich vereinigen . "

Diesen Siegesbericht , den wir ein wenig unterstrichen haben .
bringt Heine die . Rot « Fahne " . Sie begnügt sich jedoch keineswegs
mit der Registrierung dieses . glänzenden Sieges " . Sie schlachtet
ihn zu folgender Behauptung aus : . Dieses Wahlrefultat ( in Zipfen -
dorfl Red d. „ V. " ) ist zugleich ein Beweis für den Kampfwillen der

Arbeiterschaft und eine Antwort auf den mit Hilfe der reformi -
ftischen Verbandsburecukratie abgewürgten Kampf der achtzig -
lausend Bergarbeiter Mitteldeutschlands . "

Don 80060 allein 127 in Zipfendorf . bedarf es da noch
eines weiteren Beweises geqen die „ reformistische Verbandsburoo » -
txatie " ? Zipfendorf , in der Provinz Sachjen hat eine Braunkohlen -
grub «, zählte vor dem Krisge 2213 Einwohner und jetzt nahezu
allein 2Ü6 Bcrgarbeiterwähler .

So wacker kämpft die KPD . und so glänzend „ siegt " s i ei

Schiedsspruch in der Metallindustrie Oberschlesiens .

Beukheu ( O. - Scht ) , 14. Dezember .
In dem Konflikt in der meiterverarbcitenden Me -

tallindustrie Oberschlesiens Hot die Schlichterkammer unter
Barsitz des ständigen Schlichters Professor Brahn einen Schieds¬
spruch gefällt , nach dem die tariflichen Gehälter ob
l . Januar 19 28 um 3! 4 Pro . z . erhöht werden . Die
Dauer des neuen Vertrages ist bis zum 30. Juni 1928 mit einer erst -
malig am 31. Mai in Kraft tretenden Kündigung - srist festgesetzt
worden . Die Erklärungssrist der Parteien des Schiedsspruchs läuft
bis zum 22. Dezember .

vcrankwl - nlich »Sc Politik : s »r , «fqcr : Wirlfchaft : «. «lwa - Illöi " :
(Scuj-' rf | cüa ilobcir . - gunjj ; Zr. ffgkotn ; ffiuilloton : «. f>. Ditzch«, ! Lokales

und Lonttiqes : «ri , »artiad, ; Jlnjelntn : 1». 6>l»<fc: tämlii » in Berlin .
Bfclafl : i onBätis - Scrlaü (6. m b H. , Berlin . Druck: Bormürf j - Budibcurfttrl
und B- rlagsa - istalt Paul Cmzrr u to . Berlin £ 38 68, £inbenftraf ( » Z.
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kaufen
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Pralinen

Tie
Kakao

Koffer
llonlfftneben

sowie alle Weihnachtsartikcl am
preiswertesten und billigsten bei

Sdioltoladen - Bunde
Adalbertstr . 1 am Kottbusscr Tor
Prinzenstr . 55, Ecke Dresdener Str .

Billige Spielwaren
Reste vom En

Holzsplelwaren statt 7S
er tür die Hllfte ;
f. bis l M. letzt 30 P».

Oekl . Puppen 50 Pf. , Unzerbrech I . Puppen gekl . S0. 75 Pf.
lielenkpunpen 1,20, 1.50, 1. 80 M, Klettermaxe 75 Pf.
Bausplcl 2. —M. Pelztiere große 40 Pf. Lelnuhr gr. , 1
richtig gehend , 450 M. Oesellschat ' ssplele 35 70 Pf
fiele Sorten Spielwären, alles halb gestmnkt, trat soveft Vorrat
( iegr . 1800 Alle Firma Maas oegr . isoo {
nur Markgrafenätrafie 84 « an der Llndeautr . [

Inlerieren
brlnri BRPOLQ !

Pianos
große Auswahl
Fäbrlkgarantla

yerteuf nur
P-Äti " "

uptfabrlk
Sonntag

Steinberg
■»tag ab 3 Uhr gefil

billige Preise
bequemafeZahl -
wele «

Frankfurter
Allee 13

ge &ffnot .

litUCHfcN . . . . von Mk . 30 . ai
SCHLAFZiMKER . von Mk . 390 . - an

In 2 Spezialgeschäften Weihnachtsverkauf .
10 Proz . Raba t Sonntags von 2 —6 Uhr geöffnet .

iÄsÄm UolfZeMI ÄÄ »
Te>efoe : Alexander 5808.

£ s ist neu crschientn :

Der illustrierte sozial¬

demokratische AbreiB -
kaiender für 1928

Jede Seite bringt niusfra
honen . Der Kalender kann
In jeder Hinsicht als yvetle
und Hilfbmlael dienen . Et
bringt Zitate aus «ozialls
tischen Werken , eine POIle
von Sentenzen in Poeale und
Prosa . Nahrzu 100 Verbände
geben hier authentischen
Bericht . Der Kalender kostet

Mark 2. —

Zu haben In alles „ Vorwärts * -
Abgabestellen und Parle Ibudb -
bandlangcn oder direkt von der
. Vorwbts ' - dadidrockerei und
Verlagsansiatt , 0 c rl I s SW dS,

Undeastrahe S

FRANZ RAMANN
BERLIN Ol ? WARSCHAUERSTP Al - 42 INOUSTRIC - PAÜKJTE

FERNSPRECHER . KONI03TAPT 384 . 3

107 » Weihnachts - Rabatt
bis 15 . Dezember !

i Rudolf Fink,1 BerUn NW 21

, Turmslr . 6
vi sä vis Kriminalgcricht

und UblaudfitruBe 108 .

Aus eigener Spexlal - Rösterei
stets frisch gerösteter Kaffee :

Pfd. 2. 70, 3,20, 180. 4. 20. 4. 60 .VI
von bekannter Güte , Aroma und Ergiebigkeit

Echt Chinesischer and Indischer Tee .
Kikao ✓ Zocker Schokoliden ✓ le 5 o. Vanille
Backobst / losinen landein s Bestes luszoos -
mehl ✓ Feinkos , 44aren / H. Likite D. SpirUnosen
Gut gepflegte Kot . . Weib - und Stärkungsweinc .
Cchta Brsunsch «. , ThQr. u. WssH. Worst - u. FMscbwsrer ,Käs« - Auswahl, frisch « Eier ru billigsten Tagespreis ««.

Balte ; ». landlung .
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